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wiederum mehr geltend. Solche eigenartige Wechselwir-
kungen müssen uns zu denken geben, denn sie sind nicht
von ungefähr, und es ist gut, wenn wir sie beobachten.
Es ist also für alle Frauen notwendig, dass sie ihre Stau-
ungen im Unterleib beseitigen. Sind sie hiefür besorgt,
dann werden sie damit zugleich auch gegen Geschwulst-
bildungen, Tumore und dergleichen mehr vorbeugen. Sitz-
bäder sind hiezu äusserst zweckdienlich, indem sie für
die Durchblutung sorgen, ferner Weizenkeime, da sie
Vitamin-E liefern. Es gibt noch andere natürliche Mittel,
die wir anwenden können, um die Stauungen zu beheben
und die Periode zu fördern.

Auch /¥tragen zur Förderung arth-
ritiseher Leiden bei. Das viele Schlucken von Tabletten
und Pülverchen jagt unsere Defekte von einem Ort zum
andern, ruft neuen Schädigungen und verschlimmert un-
sern Gesamtzustand. Wer es daher unterlassen hat, sich
auf diese Weise zu schädigen, der hat es am leichtesten
gegen sein arthritisches Leiden vorzugehen und es zu be-
kämpfen. In der Regel aber wendet man sich der Natur-
heilmethode erst zu, wenn man bereits schon alles Mög-
liehe geschluckt und angewandt hat. Es ist in diesem Zu-
sammenhange äusserst interessant, einmal die Berichte
von Dr. Aschner aus seiner jungen Wienerpraxis zu lesen.
Da er einer Frau mit einer schweren Arthritis nicht mehr
weiter zu helfen vermochte, schickte er sie ganz einfach
zu einem so genannten Kurpfuscher nach Kärnten und
siehe da, die Frau kam geheilt zurück. Dr. Aschner erkun-
digte sich natürlich nach der Behandlungsweise des Laien-
arztes und untersuchte auch eine mitgebrachte Medika-
mentenflasche, um ihren Inhalt auszukundschaften. Auf
diese Weise erweiterte er seine eigenen Kenntnisse, denn
wenn mit natürlichen Mitteln da noch zu helfen war, wo
seine eigene Kunst versagte, musste er doch dem Geheim-
nis auf die Spur kommen. Ein anderes Mal lernte er auf
diese Weise die Wirkung einer altbewährten Methode
kennen. Bei einer Bäuerin fiel ihm eine Brandnarbe, so
gross wie ein Fünffrankenstück, auf. Sie erzählte ihm nun,
dass sie jahrelang erfolglos wegen ihrem Knie gedoktert
habe, bis sie schliesslich durch eine gewisse Reiztherapie
geheilt worden sei, so dass sie wieder gehen konnte. Auch
dieser Fall beschäftigte ihn sehr, und da er in alter Fach-
literatur nach einer Erklärung suchte, stiess er auf die
früher üblichen BeAcmdBmpen dwrcä hin,
vor allem durch Feuer (Glüheisenanwendung). Es war
dies allerdings eine drastische Methode der damaligen
Zeit, die heute durch die Reizwirkimg von entsprechenden
Medikamenten ersetzt wird; denn heute würde es wohl
keinem mehr einfallen, seine Arthritis durch Anwendung
weissglühender Eisen, die man rasch entweder über die
kranken Stellen, über die Beine oder den Rücken hinunter
gleiten liess, beeinflussen und wirksam bekämpfen zu wol-
len. Durch die verursachten Brandwunden ist das Leiden
auf die Haut abgeleitet und vielfach geheilt worden. Solch
eine Rosskur wäre wohl in unsrer nervösen, abgehetzten
Zeit nicht sonderlich ratsam, da wir alle viel zu empfind-
lieh geworden sind. Dr. Aschner aber lernte auf diese Weise
die Wirksamkeit von Reizstoffen kennen, die eine Ablei-
tung der Krankheit auf die Haut ermöglichen, was auch
durch die bekannte Baunscheidt-Methode erreicht werden
kann. Noch heute sind diese ableitenden Methoden wert-
voll, sie müssen nur verstanden und richtig gehandhabt
werden. Sie ersetzen, wie bereits erwähnt, die drastischen
Feueranwendungen früherer Zeiten zur Genüge, so dass
es niemandem mehr einfallen wird, darauf zurückzugrei-
fen. Selbst hartnäckige Gichtknoten konnten mit Hilfe von
Raunscheidt-Behandlungen schon erfolgreich behoben
werden. Es mag dies als unglaublich angesehen werden,
wenn nicht die Erfahrungen dafür sprechen würden und
es ist schade, dass diese Anwendungen nicht in den Spi-
tälern unter der Leitung von Aerzten durchgeführt wer-
den. Vielleicht setzt sich dieses Verfahren auch bei uns
einmal durch, wie dies bereits schon in Deutschland der
Fall ist. Ein Institut, das unter der Leitung biologisch
eingestellter Aerzte mit bewährten Naturheilverfahren
arbeiten würde, wäre bestimmt auch für unser Land mit

seinen vielen Kranken eine Wohltat. Statt ein altes Müt-
terchen seinen Leiden überlassen zu müssen, weil nichts
mehr helfen mil, könnte man ihm in solch einem Institut
doch wenigstens so weit behilflich sein, dass es seine
alten Tage noch mit befriedigender Beschäftigung ver-
bringen könnte. Alles lässt sich in der Regel nicht völlig
beheben, vieles aber kann man wieder auf die Stufe der
Erträglichkeit zurückkurbeln.

(Schluss folgt)

Auflage von KoMb!äffern und
andern Heilpflanzen

Immer mehr wird die Heilwirkung des Kohlblattes be-
kannt. Dr. Blanc, der darüber eine Broschüre geschrie-
ben hat, wies auf all die heilwirkenden Möglichkeiten hin
und manch armes Fraueli hat sich die billige Anwendung
schon erfolgreich zu Nutze gemacht. Ganz neu ist zwar
das Auflegen gequetschter Heilpflanzen auf erkrankte
Körperstellen oder Organe nicht. Schon vor vielen Jahren
habe ich bei Nervenentzündungen gequetschte Johannis-
krautblätter und -blüten aufgelegt und damit wunderbare
Erfolge erzielt. Bei Wunden, die ich mir durch Barfuss-
laufen während des Kräutersammelns^ im Gebirge zuge-
zogen habe, habe ich jeweils heidnisch Wundkraut ge-
quetscht, roh aufgelegt, mit einem Frauenmänteliblatt zu-
gedeckt und das Ganze mit einem Taschentuch zugebun-
den. So konnte ich gleichwohl ungehindert weiterlaufen
und meine Arbeit verrichten, denn die Wunde störte mich
nicht weiter, da sie rasch und gut zu heilen begann. Bei
Nierenleiden ist es vorteilhaft, frische Birkenblätter, wie
auch Goldrute (Solidago) gequetscht oder durch die Hack-
maschine getrieben, als roher Brei auf die Nierengegend
zu legen, mit warmen Tüchern einzubinden und mit einer
warmen Bettflasche nachzuhelfen. Der Erfolg solcher und
ähnlicher Versuche mit Frischkräuterauflagen haben mich
immer wieder in Erstaunen gesetzt. Die Empfehlung des
Kohlblattes als heilwirkende Auflage war daher für mich
keineswegs fremd. Bei Geschwulstbildungen wirken ge-
quetschte Kohlblätter hervorragend. Sogar bei Krebsge-
schwulsten kann die Anwendung mit Kohlblättern im
Wechsel mit Lehmauflagen. sehr gut wirken. Es kommt
vor, dass anfangs die Schmerzen bei Geschwulsten ver-
grössert werden, nachher aber wieder abnehmen. Je nach-
dem können die Kohlblätter sehr stark wirken, können
Wasser treiben, Blasen bilden, können aber auch nur die
Säfte abgeben, so dass die Blätter am Körper ganz ein-
fach eintrocknen. Eigene Erfahrungen an mir, wie auch
viele Berichte von Patienten haben mir immer wieder die
gute Wirksamkeit der Kohlblätterauflagen bewiesen. Man
hat ja immer Kohlblätter zur Verfügung, warum soll man
also nicht bei Quetschungen, bei Geschwulsten, bei inneren
Entzündungen neben den innerlichen Mitteln auch noch
von aussen mit Kohlblättern einwirken'? Wenn man den
einen Tag Kohlauflagen, den andern Tag Lehmpackun-
gen vornimmt, erzielt man hervorragende Erfolge, die
besonders bei chronischen Leiden überraschende Resultate
hervorrufen. Wie öfters kann eine Operation, ein Ein-
greifen mit dem Messer durch Anwendung solch einfacher
Methoden verhindert werden!

Auch mit Zwiebeln und mit rohen Meerrettichen kön-
nen gute Erfolge erzielt werden. Bei flechtenartigen Er-
scheinungen kann ein Krüschbrei, mit Ringelblumen- oder
Zirmkrauttee zubereitet, erfolgreich dienen. Es kann hiezu
auch ganzer, eingeweichter Weizen verwendet werden, den
man durch die Hackmaschine dreht und mit dem erwähn-
ten Tee zu einem Brei anrührt. Auch diese Anwendung
ist wohltuend und wirksam.

Gewiss haben etliche der Leser schon ähnliche Erfah-
rungen gemacht, und es möchte nicht uninteressant sein,
davon einmal in den «Gesundheits-Nachrichten» zum
Wohle andrer solche weitern Methoden bekannt geben zu
können. Wer wagt es also, solche mitzuteilen?


	Auflage von Kohlblättern und andern Heilpflanzen

